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Amtliche Nachrichte«.
Bekanntmachung

betreffend

-ie Entrichtung des Wareuumsatzstempels

für das Kalenderjahr 1917.

Auf Grund des § 161 der Ausfüh¬
rungsbestimmungen zum Reichsstempelge¬
setze werden die zur Entrichtung der Ab¬
gabe vom Warenumsätze verpflichteten ge¬
werbetreibenden Personen und Gesellschaf¬
ten in Camberg  aufgefordert , den ..steu¬
erpflichtigen Jahresbetrag ihres Warenumsa¬
tzes für das Kalenderjahr1917bis
spätestens zum Ende des Monats Ja¬
nuar 1918  der Unterzeichneten Steuer¬
stelle schriftlich oder mündlich anzumelden
und die Abgabe gleichzeitig mit der An
Meldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt
auch der Betrieb der Land und Forstwirt¬
schaft, der Viehzucht, der Fischerei und
des Gartenbaues , sowie der Bergwerk
betrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht
mehr als 3000 Mark , so besteht eine Ver
.pflichtung und Anmeldung zur Abgabe
pflicht nicht. Wer der ihm obliegenden
Anmeldeverpflichtung zuwiderhandelt oder
über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben
macht, hat eine Geldstrafe verwirkt , welche
den zwanzigfachen Betrage der hinterzoge-
nen Abgabe gleichkommt. Kann der Be¬
trag der hinterzogenen Abgabe nicht fest¬
gestellt werden , so tritt Geldstrafe von
150 Mark bis 30 000 Mark ein.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung
ihres Umsotzes verpflichtet . auch wenn
ihnen Anmeldungsoordrück » nicht zuge
gangen sind.

Camberg . den 8. Dezember 1917.
Die Steuerstelle für Wareuumsatzstempel.

Wenz , Stadtrechner.

Wassermesser und Zuleitung gegen

Zrost schützen.
Umlage von Sägemehl, Asche usw. nach

Cinfrierung mit Brettern ist das Beste.
Frostschäden zehen zu Lasten de» Haus¬

besitzer».
Camberg. den 5. Dezember 1917.

Der Magistrat:
Pipberzer.

Zur Bermeidunz von Zwangsmaßregeln
wird ersucht, die dritte Rate Staat»«und Ge¬
meindesteuer in den ersten Tagen zu zahlen.

Camberg. den 3. Dezember 1917.
Die Stadtkrffe:

Wen?.

Amtliche Tagerderichte.
» . T. » . Grotzes Hauptquartier, 5. Dez

Westlicher Krie - Aschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Front lebhafte Ar

tillerietätigkeit. Zwischen Jnchy und Bour
lon war das Feuer am Nachmittag erheb-
ich gesteigert. Feindliche Vorstöße südlich
von Moeuvres scheiterten. Wir machten
einige Gefangene. Englische Grabenstücke

. bei und südlich von Margoing wurden
vom Feinde gesäubert. Südlich von St
Quentin verstärkter Artillerie- und Mb
nenkampf.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
und Herzog Albrecht.

In zghlreichen Abschnitten führte rege
beiderseitige Erkundungstätigkeit zu hefti¬
gen Nahkämpfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
An der Front des Generaloberst Erz-

herzos Josef und des Generalseldmarschalls
von Mackensen dehnen sich die Waffenstill¬
standsverhandlungen auch aus die rumäni¬
schen Truppen aus.

MazodonischeFront
Starke feindliche Abteilungen , die an

dem Westufer des Ochridasees und nord¬
östlich vom Doiransee vorstießen, wurden
abgewiesen.

Italienische Front.
Truppen des Feldmarschalls Konrad

haben in den sieben Gemeinden den Ita¬
lienern einige Höhenstellungen entrissen.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abeudbericht.
Berlin , 5. Dez., abend». (WTB. Amtlich.)
Erfolgreiche örtliche Kämpfe zwischen

Jnchy und Bourlon.
In den sieben Gemeinden wurde der

Italiener erneut aus starken Stellungen
geworfen.

W. T. » . Trotzes Hauptquartier. 6. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In dem flandrischen Kampfgebiet nahm

die Artillerietätigkeit am Abend wieder er¬
heblich an Stärke zu. Südlich und süd¬
westlich von Moeuvres stürmten unsere
Truppen englische Gräben und stießen bis
über die von Bapaume auf Eambrai füh¬
rende Straße vor . Unter der Einwirkung
unserer letzten Angriffserfolge ' und unter
dem steten Druck von Norden nnd Osten
räumte der Feind zwischen Moeuvres und
Margoing seine vordersten Stellungen und
zog sich auf die Höhen nördlich und östlich
non Flesquieres zurück. In scharfem
Nachdrängeu wurden die Dörfer Grain¬
court , Anneux , Cantaing , Neyelles , sowie
die Waldhöhen nördlich von Margoing ge¬
nommen . Auf 10 Kilometer Breite haben
wir unsere Linien bis zu 4 Kilometer Tiefe
vorgeschoben. Auf seinem Rückzuge hat
der Feind , soweit es die Zeit noch zuließ
die Ortschaften durch Brände und Spren¬
gung zerstört . Die Trümmer dieser Dör¬
fer und das zwecklos begonnene Zerstö-
rungswork an der nun dem Feinde wieder
weit entrückten Stadt Eambrai sind die
Spuren die der Engländer von seiner mit
so großen Hoffnungen begonnenen, mit ei>
ner schweren Niederlagd endenden Durch¬
bruchsschlacht bei Eambrai auf lange Zei¬
ten auf Frankreichs Boden hinterließ , Die
Verluste , die der Feind in den letzten Ta-
;en besonders im Bourlon -Walde erlitt,
sind außergewöhnlich hoch. Die Zahl der
aus den Kämpfen bei Eambrai eingebrach-
ten Gefangenen hat sich auf mehr als
9000 , die Beute an Geschützen auf 148,
an Maschinengewehren auf 716 erhöht

gen französische Gräben eine größere An¬
zahl Gefangene ein.

Gestern wurden im Luftkamps und von
der Erde aus 18 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen. Unsere Flugzeuge haben die
Hafenanlagen von Calais sowie London,
Sheerneß , Gravesend , Chatam , Dover und
Margate mit Bomben angegriffen . Große
und zahlreiche Brände kennzeichneten ihre
Wirkung.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die Bevollmächtigten . Vertreter der

Obersten Heeresleitung Deutschlands Oester¬
reich-Ungarns , Bulgariens und der Türkei
haben mit den Bevollmächtiaten Vertretern
Rußlands für die Fronten von der Ostsee
bis zum Schwarzen Meer sowie auf den
türkisch-russischen Kriegsschauplätzen in
Asien Waffenruhe für die Zeit vom 7.
Dezember 1917, 12 Uhr mittags , bis zum
17. Dezember 1917 , 12 Uhr mittags , ab¬
geschlossen. . ;

Die Verhandlungen zur Herbeiführung
eines Waffenstillstandes werden in einigen
Tagen fortgesetzt werden.

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Der am 4. Dezember in den Sieben-

Gemeinden eingeleitete Angriff der Heeres¬
gruppe des Fetdmarschalls Conrad brachte
große Erfolge . Oesterreichisch - ungarische
Truppen haben die starken italienischen
Stellungen im Meletfagebirge erstürmt und
gegen mehrfache Gegenangriffe behauptet.
Deutsche Artillerie hat an den Kämpfen
mitgemirkt. Bisher wurden 11600 Italie¬
ner gefangen und gegen 60 Geschütze er¬
beutet.
Der erste« enarklqnarttermeister Ludendorff

Der ««etliche Abendbericht.
»erlin, 1. De,., abends. (WTB. Amtlich.)

Südwestlich von Eambrai wurde Mar-
eoing vom Feinde gesäubert

Von den anderen Fronten bisher nichts
Neues.

12000 lonneti ml« .
Heftige Kämpfe zweier Tauchboote.
Berlin.  5 . Dez . (W . B . Amtlich .)

Durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote
wurden auf dem nördlichen Kriegsschau¬
plätze wiederum 12 000 Bruttoregisterton¬
nen versenkt. Unter den vernichteten Schif¬
fen befanden sich ein beladener bewaffneter
englischer Dampfer ferner ein Segler , der
mit einem Unterseeboot zusammenarbeitete.
Der Chef de« « dmiralstobe, der Marine.

Nr mMe GemalWn»om

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Ailette, in einzelnen Abschnit¬

ten der Champagne und aus dem östlichen
Maasufer zeitweilig verstärkte Feuertätig¬
keit. Nördlich von Jnvincourt brachten
Sturmtrupps von schneidigem Vorstoß ge

.n
nister des Auswärtigen , Sassonow , soll ei
Haftbefehl erlassen worden sein, weil ein
geheimer Briefwechsel mit einer in Peters¬
burg befindlichen Botschaft aufgefunden
worden sei. Der gegenwärtige Aufenthalt
von Sassonow sei unbekannt.

Kopenhagen , 6. Dez. „Tidniugen"
meldet über die Pariser Konferenz : Auf
jeden Fall haben sich die japanischen Mili¬
tär - und Flottenattaches gut informieren
können über die Rüstungen der Vereinig¬
ten Staaten , besonders auf Grund der au3
Amerika mitgebrachten umfangreichen Mate¬
rialien , namentlich über ihren Flugzeugbau.
Frankreich habe mit absoluter Sicherheit
darauf gerechnet, daß Japans aktiver Ein¬
tritt in den europäischen Krieg auf der
Konferenz beschlossen würde . Sowohl der
Leitartikel des „Matin " hls auch die Aus¬
lassungen im „Journal des Debats " ließen
erkennen daß Japan leider in keiner Weise
den Erwartungen .entsprochen habe, die
man vor der Konferenz in Paris auf Ja¬
pan gesetzt habe.

MnMMnO.
Der Große Generalstab in Petersburg

machte, wie sich verschiedene Blätter mel¬
den lassen, bekannt das obgleich er es nicht
gut heiße, daß Rußland ohne seine Ver¬
bündeten verhandele , er sich entschlossen
habe, der Abordnung zur Einleitung der
Waffenstillstandsverhandlungen zwei Offi¬
ziere beizugeben, die bei den Unterhand¬
lungen auch die Interessen der Alliierten
wahrnehmen.

Mit dem gleichen Vorbehalt wie die
vorstehende Meldung muß die folgende ver
zeichnet werden : Gegen den frühen Mi

Lokales und vermischtes.
§ Camberg, 8. Dez. Die Handwerks¬

kammer zu Wiesbaden erläßt nachstehende
Bekanntmachung. Die Beschaffung von Mö¬
beln für Kriegrgetraute, sowie die Deckung des
Bedarfs an Möbeln überhaupt brin-
gen jetzt und später in erhöhtem Maße Auf¬
träge für Schreiner und Tapezierer. Dieses
Gebiet soll dem Handwerk dauernd gesichert
und zu diesem Zwecke müssen dessen Kräfte
organisiert werden. Zunächst ist festzustellen,
welches Material und welche Betriebe für die¬
se Aufträge zur Verfügung stehen. 'Um dies
festzustellen und um zu beraten, wie die Sache
am besten einzurichten ist, findet am Diens¬
tag, den 11. Dezember, nachmittags2 einhalb
Uhr, zu Limburga. L., im Hotel„Alte Post",
eine Besprechung statt, zu welcher alle selbstän¬
digen Schreiner und Tapezierer der Kreise
Ober- und Unterlahn, Limburg, Ober- und
Unterwesterwald, Westerburg, Dill und Bieden¬
kopf eingeladen werden. Bei der Wichtigkeit
der Sache dürfen wir auf zahlreiche Beteilig¬
ung rechnen.

§ Kirberg, 8. Dez. Das Schöffengericht
Limburg verurteilte die vom Kreisausschuß
bestellte Butteraufkäuferin Frau R ei b l i n g
von hier wegen Untreue, Höchstpreisüberschrei-
tung und Kriegswucher zu drei Monaten Ge¬
fängnis sund 2000 Mark Geldstrafe. Der
Staatsanwalt hatte sechs Monate Gefängnis
und 5000 Mark Geldstrafe beantragt. Frau
Reibling lieferte die aufgekaufte Butter und
Eier nur zum Teil an die Kreissammelftell«
ab, fertigte auch den Verkäufern nicht die oor-
geschriebenen Bescheinigungen aus und ver¬
kaufte einen erheblichen Teil Butter und Cisr
zu hohen Preisen.
*3 * Frankfurt, 6. Dez. „Rußki große Freu-
de - is sich bald zu Haus," Die Russen, die
in den Nachbarorten beschäftigt sind, vielfach
schon seit der Schlacht von Tannenberg, gaben
ihrer unbändigen Freude  über die Kun¬
de vom Waffenstillstände dadurch Ausdruck,
daß sie vorgestern, sofern sie tagsüber frei vom
Dienst waren, sich kurzerhand einen Festtag
schufen. Festtäglich gekleidet, feierten sie das
für sie so bedeutungsvolle Ereignis bei Besang
und vermehrten Tabakgenuß. Manche erkun¬
digten sich in etwas zu voreiligem Tempo schon
nach der Abfahrt der Züge von den einzelnen
Bahnhöfen. Jedem aber, ob Landsmann oder
Germanrki, rief die aufgeregte Gesellschaft im¬
mer und immer zu: „Rußki große Freude, is
sich Krieg vorbei, is sich bald zu Haus!" Hof¬
fentlich wird der Russen Sehnsucht bald Er¬
füllung.
vrrant. Red. FrauW. « nmrlung, Eamberg



Die einzige Rettung.
Unter dem Eindruck der Jsonzokatastrophe

hat der Stockholmer äkureter eiixrr (* »•tertc»
macht — wie eS Ke ißt , ist ei der Gesandte des
in den letzien Wochen am ichwersten geprüften
Landei — in einem Aussatz feine © tiwmuncen
und Vieinungen zusammenge aßt , den .Sveuika
Dagbtadet ' mit dem RedalttonSvermerk gebiachi
l>at : . Von einem namhaften Divlomaien der
Entente haben wir in Übersetzung nackffolgenden
Aussatz erhallen , der uns Die Boraustetzung iür
einen rinmittelbaren Frieden i&orr zu beteuchten
scheint." Der Gesandte selbtt bat dem aus-
sehenerregeuden Schrjstftück das Motto gegeben:
„Durch eine russische Revolmion mutz dai Ziel
der Enteme , die Bezwingung derZentralmackffs-
gruppe , in politischer und ökonomischer Hinsicht
scheuern ."

Plan bat den leitenden Staatsmännern der
Westmöchte , schreibt der Gesandte u . a ., biete
Dinge vorzuhalten geuicht , um sie dahin zu
bringen , die mochtpolmschen Faktoren , von
denen die Weltentwick ung abhängen mutzte,
mit Wirklichkeitrmaß zu messen, — aber alles
vergebens ! Die russische Armee als Machtsaktor ist
nach der Revolution überschätzt worden . Diese
Überschätzung ist in ihren Wirkungen für den Ver-
gleichsirieden , der im Werden war , Unglücks-
bringend gewesen . Alles dies bedeutet iedoch
wenig gegenüber der turchtbaren Getahr , die
darin liegt , daß der jetzige Machtzuwachs der
Mittelmöchte von den Leitern der Entente in
hohem Grade unterschätzt wird , während man
gleichzeitig Amerikas Hilse überschätzt . Ganz
Europa tst jetzt einem Hasardspiel ausgeliesert,
wie die Geschichte niemals ein gleiches ge¬
sehen hat.

Für die neue Regierung in Rußland gibt
es jetzt nur einen Ausweg — schnelle Be¬
endigung des Krieges . Miderietzt sich die Lei¬
tung der Westmächte dem , so ist ein Bruch
zwischen Osten und Westen sehr wahrscheinlich,
und er düriie niemand wundern , wenn die wirt¬
schaftlichen Bürgschaiten , die die Westmächte in
Rußland gewonnen haben , gleichzeitig sür immer
verloren gehen . Der Frieden ist, wenigstens »ür
die Aufrechterhaltung ihrer ökonomffchen Interessen
im Osten , der einzige Ausweg der Entente . Es
braucht nicht mehr darauf hingewiesen zu werden,
daß nach dem Wegiall des russischen Macht-
saklors fcte Entente unmöglich ihre Kriegsziele
erreiche » kann . Es ist wahnsinnig , zu denken
oder zu hoffen , daß Amerika mit dem primitiven
Osfizierk " und Unleroiffziersmateual , dar es
dort gibt , und den weiten Verbindungslinien,
in der kurzen Zeit , die noch übrig ist, bevor der
Block der Mittelmächte eine beinahe ungeteilte
Kraftkonzentration an der Westfront geltend machen
kann , eine Hilf « wird leisten können , die diese
Legen einen Durchbruch sichert . . .

Das Endergebnis muß rettungslos dar
werden , daß Europas Festland den Mittel¬
mächten ausgeliesert wird . Mit der Kontinental¬
sperre , die dann folgen könnte , im Fall bte
britisch -amerikanischen Truppen nicht nachgeben,
und mit den Erweiterungen , die der Block der
Mittelmächie schon vorher im Osten , in Asten,
und wahrichemlich auch in Nordafrika wird
machen können , muß man ebenfalls
rechiren . Danach » erden die deutsche Industrie
und die deutsche Landwirtschaft , dank der
Schulung , die sie infolge der fehlgejchlagenen
Abiperrungs - und AuShungerungspolitik haben
durchmachen müffen , für die zukünstige weit-
wirffchattliche Entwicklung von noch größerer
Bedeutung werden , als sie es unter den schon
jetzt vorliegenden Berhättnissen stnd . Nord-
europar Abhängigkeit von Deutschland würde
also vollständig , ja wahrscheinlich so voll¬
ständig , daß eine Besreiung kaum mehr denldar
wäre.

Werden die lestenden Etaatrmünner der
Westmächle so wenig Blick sür den außerordent¬
lichen Vorteil eines Friedensschlusses haben,
den der jetzige Augenblick gewährt ? Wird man
so wenig die Kontequenzen dieier llbungSoffe,»
sive verstehen , die die Zentrolmächte gegen
Italien durchgesührt haben , daß « an eine
FriedenSmöglichkeit von so günstiger Natur nicht
ergreisl , wie sie sich wirklich findet ? Um die
Wahrheit zu sagen , müffen wir mit größter

BeiorgniS der Zukun 't entgegensehen , wenn
dieie Frage nicht ihre schnelle und richnge Ant¬
wort tände , zugunsten — dos Fnedens!

Deutfcher Reichstag.
(Orig.-kerictü.i Berlin,  29 . November.

Gras Hertling vor dem Re chstage.
Der Reichstag ist am 29 . v . Mts . zu kurzer

Sitzung wiever zwammengelreten . In seiner
großen EiösinungSreve sühne Reichskanzler G >as
Herllmg solgendes aus:

„Wir stehen am Abschluß eines Jahres , das
au ! den vielen Knegsichauplätzen weitreichende
Entscheidungen und unseren Waffen die glän¬
zendsten Ei .olge gebracht hat . Nahezu da«
ganze englische Heer ist an der Flandernsront
eingesetzt ; von einigen wenigen verlorenen
Döriern und Gehö 'Ien abgesehen , ist

unsere Fffandernsront unrrschntlert
geblieben . Der furchtbare Angriff bei Cambrai
hat nach Anfangserfolgen den Feind ebensalls
nicht zum Ziele geführt . Unsere Führer und
Truppen jehen dem AuSgange der noch an¬
dauernden Kämp ?e mit voller Zuversicht ent¬
gegen ."

In ähnlicher Weise gedenkt der Kanzler auch
der miliiällichen Ereignisse bei Verdnn , an der
Osff .ont und auf dem Italienischen Kriegsschau¬
plätze . Der Sieg in Italien bedeulet eine <S > -
las ' iing unterer Westront und macht sich auch
in Müjedonien iühivar . Die englnchen Eciolge
in Palästina sind ohne Einfluß aut die Knegs-
lage . Auch unsere Marine hat die auf sie ge-
etz' en Erwarlungen ersüllt.

Ter U -Boot -Haudelskrieg
übt seine erfolgreichen Wirkungen weiter aus.
Er war und ist da « einzige , verdienstvollste,
entscheidende Mittel , unseren hannäck 'gsten Feind,
England , zu tteffen . Wir venrauen lest, da«
er dieie gleiche Wirkung auch in der Zukunti
üben wird . Wir danken unieier Marine , wir
danken unserem Heere , seinen Führern und der
testen Mauer im Westen . Wir da .cken dem
Volke in Waffen , wir danken aber auch dem
Volke in der Heimat . In kurzen Sätzen stierste
der Kanzler die

Inland - Politik,
kändigle eine Vorlage beueffend Schaffung von
Handwerkskammein an , um zu dem wichligsten
Teil seiner heutigen Rede überzugehen , zum

russische » Friedensangebot.
D ' e Bündnisse , so fuhr der Kanzler fort , die ich
at » kostbares Erde überkommen habe , werde ich
pfleaen.

Geller « hat die russische Regierung
einen Funkspruch an die Regierungen aller
H cgsuhrrnden Länder gerichtet , worin fie
schon sür die nächsten Tage die Anbah¬
nung von BtaffenstlllstandSverhandinngen
mit dem Ziele eines Friedens vorschlägt.

Ich stehe nicht an , zu erklären , daß ich dann
diskutable Giundlagen sür die Autnahme von
Verhandlungen erblicke und daß ich bereit bin,
in eine solche einzuireten , sobald die russische
Regierung dazu bevollmächtigte Vertreter ent¬
senden wird . Ich hege, die Hoffnung , daß die
Verhandlungen feite Gestalt annebwen und uys
den Frieden bringen werden . Wir haben den
dringenden Wuwch . bald wiever mir dem
schwergeprüsien ruifttchen Volke in gute nach¬
barliche Beziehungen zu kommen unter voller
Achtung der Selbständigkeit der Völker.

War die Zukunti von Polen , Kurland und
L 'vland angeht , so können mir sie dem Selbst,
bestimmungsrecht ihrer Völker überlasten . Wir
erwarien , daß sie sich selbst diejenige staaltiche
Gestalt geben werden , die ihren Verhäl nisten
und der Richtung ihrer Kultur ennpricht . übrigens
sind alle diese Drnge noch in der Schwebe-
Nachrichten . die vor einiger Zeit durch die Presse
gegangen sind , als ob in allen Punkten schon
feste Abmachungen getroffen wären , eilen den
Tatsachen weit voraus.

Anders liegt die Sache bei England , Frank¬
reich und Jlaiien . Clemenceau , Lloyd George
und Sonnmo haben noch in den letzien Tagen
erkennen lassen , daß sie nicht daran oenken , aus
Eroberungspläne zu verzichten . Die Eniente
trifft die Verantwortung sür die Fortdauer des

ungeheuren Blutvergießens , sie, die die Friedens¬
hand des Papstes zurückgewieie ». Wir haben
den Krieg nicht gewollt Wir wollen nicht leine
Forffetzung bis zur Vernichtung allen Wirt-
scha' tslebens und aller Kulturwecte . Wir ver¬
trauen aus Goit , aus unser Heer und auf seine
ruhmvollen Führer . Es gilt durchhalten , test¬
hatten . auShalten . ' Auch Sie teilen dieses Ver¬
trauen , auch Sie wollen mnhetien an der
Reuung und Eihaliung des Vaterlandes . Und
darum bitte ich Sie nochmals.

Im Anschluß an die Rede des Kanzlers,
die gewistermaßen eine Begiündnng des dritten
Nachtragsetats , der 15 Milliarden sordert , war,
gaben die Parteien durch ihre Führer kurze
programmatische Erklärungen ab . Sie lauteten
durchweg zustimmend mit Ausnahme der der
unabhängigen Sozialdemokraten . Der Nach-
tragSelat wurde in erster und zweiter Leiung
angenommen . Dann vertagte sich das HauS
am den 1. Dezember.

verschiedene ttrießrnschrichten.
Die nächste « Aufgaben des Entente-

Kriegsrats.

.AlgemeenHandeIHblad ' berichtet aus London:
Einer der Gegenstände , die demnächst durch den
Kriegsral der Verbündeten besprochen werden
sollen , ist die Frage deS Zusammen¬
wirkens der Flotten  der mittel - und
iüdomeiikanischen Staaten mit den Flotten von
Großbritannien und der Vereinigten Starten.
Ein anderer Gegenstand der Besprechungen wird
die Versorgung der Verbündeten
bilden . Jede Macht wird ersucht weiden , eine
Liste ihre ? Bedarfes auizustellen . Schonrechie
zugunsten de ? einen oder anderen oec ver¬
bündeten Länder werden nicht gewährt werden.
Andere Punkte beziehen sich aut die zu er-
r rifenden Maßregeln sür die Belämpiung des
o>teireichffch-»ngar »chen U - Boot - Kt cges im
Avriamchen Meer sowie die Frage der Blockade in
ihrer Beziehung zu der Schweiz und Spanien
und die finanzielle und wiNichastltche Hilte , die
die nach dem Kriege Belgien gewährl werden soll.

*

Französtsche Verstimmung über die
Truppensendnngen nach Italien.

Die Anzeichen , daß die Truppeniendungen
nach Italien in der sranzöstichen Bevölkerung
nicht vollen Beifall gesunoen haben , mehren
sich. So hat , wie Lyoner Blätter aus Paris
belichten , die sranko -ttaliemsche Liga in Paris
und größeren Siädien Frankreichs einen
Maueranschlag andungen laffen , worin die
Verdienste Italiens  durch die Erklärung
der Neutralität und durch die Jnieroemron im
Rias 1915 stark betont werden.

*

Die ersten Schlachten bei Gaza.
.London Gazette ' veröffentlicht einen Bericht

des etnmaffgen Befehlshabers des syrischen
Elvedittonsheeres Sir Archibald Murray über
die früheren Operationen in Palä¬
stina,  insbesondere die ersten Schlachten um
Gaza vom 26 . März und 17 . April , von denen
letziere vom Londoner Preßbureau als unent¬
schiedenes Scharmützel , erstere als großer Brilen-
fieg ausgegeven worden war . Zur weiteren
Täuschung der Ofientlichkeit  war
der König von England veranlaßt worden,
Murray rin G 'ückivunscktelegramm zu senden.
Der nunmehr ausgegevene Bericht Murrays
läßt keinen Zweifel darüber , daß die fraglichen
Schlachten verlustreiche britische Niederlagen
waren . Dieter Ansicht ist auch ,Daily Mack ' ,
die sich in einem erregten Leitariikel darüber
beschwert , daß der Naiion die Wahrheit vor-
enihalten und das Publikum geflissentlich irre-
gemhu wurde.

polililchs Rundrchais.
L »« tschl « »v.

* Die Reuieimelüung , daß nach einem Bericht
des amenlaniichen Bolichatiers in Rugland eine
drahtloie Verbindung  zwischen
Petersburg und Berlin  besteht , ist, wie
von unleliichieier Seile versichert wird , er¬
logen.  Die Nachricht gehört offenbar in die

Oer f^ükiggänger.
18] Roman von H. Courths - Mahler.

»Sind wir zu lange ausgeblleben , liebe
Frau Doktor ? Dann schelten Sie nur tüchtig
nur ."

Die alte Dame verneint « lächelnd . . Ich
Hab« mich hier inzwischen sehr gut unterhalten.
Es gibt so viel Schönes zu sehen , daß man
kein« Langeweile hat , auch wenn man ganz
Allein ist."

Dir Stimmung zwischen den vier Menschen
wollte aber heute abend nicht recht iröhllch
werden . Selbst der immer heilere Fritz sah
erlist auf das bunl « Treiben hinab.

Regina war sehr feinfühlig . Sie merkte,
daß Klaus und Fritz etwas gespannt waien.
Da fie wußte , wie oft Fritz ihrem Manne Vor-
stelliingeu über sein lalenloses Lebe « machte,
glaubte sie, es habe deshalb wieder eine kleine
Szene gegeben . Sie cffmele auf . Bald mußle
das ia nun anders werden.

Anfang Juni wurde da ? Buch herausge-
geben . Bis zu ihrer Rückkehr von Ostende war
der Erfolg auch bei der Kritik entschieden . Und
dann würde ein neues , schönere« Leben be¬
ginnen . Sie malte sich auk , wie sie mit Klaus
zusammen schaffen und arbeiten wollte , ihn
immer anregend und anfeuernd . bis er
selbst den Segen der Arbeit erkannte und
ihre Hilse nicht mehr brauchte . So selsensest
war sie über^ engl von der Wirkung des Buche ?,
daß sie alle kleinen Leiden jetzt lächelnd ertrug.

Regina sab morgen ? , wenn Klaas noch schließ
steir zuerst die Posstacheir durch . Sie wollte
vermeiden , daß ibr Mann um ihre Korrespon¬
denz mit dem Verleger erfuhr . —

Einer Tage ? war ein Schreiben unter den
Postsachen , welcher steife, ungelenke Schriftzüge
auswier . E » war an Regina adressiert.

Sie betrachtete e? verwundert und unschlüssig,
ehe sie es öffnete . Da ? Schreiben war anonym
und beschuldigte Klaus Ruthart , ein Verhältnis
mit Charlotte Marlow zu haben . Der Schreiber
behauptete , man wiffe überall von diesem Ver-
hällnir , niemand wage aber , die junge Frau
zu unterrichten . Unterzeichnet war der Brief
überhaupt nicht . Regina warf den Wisch ver¬
ächtlich in » Feuer . Ein wenig verstimmie es
sie, daß e» Menschen gab , die sich zu so un¬
sauberem Handwerk hergaben . Wer mochte ein
Interesse daran haben , sie mißtrauisch gegen ihren
Mann zu machen ? SS mußte doch eine Person
sein, die von KlauS fttheren Beziehungen zu
Charlotte Marlow Kenntni » hatte.

Keinen Augenblick kam ihr ein Gedanke des
Zweifel » an ihren Mann . Aber sie bereute
dann , den Brief vernichtet zu haben . Wäre
er nicht bester gewesen , sie hätte ihn Klau » ge¬
zeigt ? Oder sollte sie ihm wenigsten » Mit¬
teilung davon machen ? Böse Menschen konnten
Mißbrauch mit seinem Namen treibe «. Und der
Briefschreiber behauptete , „man " spräche überall
davon . War da » wirklich der Fall ? Dann
war e§ ihre Pflicht , Klau » darüber aufzu-
klären , damit er solchen Gerüchten energisch
entgegenlrete . Aber wir konnte sie die Wahr¬
heit ergründen?

Sie überlegte hin und her und kam nicht
darüber ins klare . -

Als sich am Spätnachmiitag Hartenstein bei
ihr melden ließ , blitzte es in ihren Ge¬
danken auf . Dieser treue Freund würde Rat
schaffen.

Eie begrüßte ihn in der ihr eigenen still-
herzlichen Art.

.Ist Klaus nicht daheim ? "
„Nein , lieber Freund , Sie müffen mit mir

fürlieb nehmen . Setzen Sie sich. Sie habe .n
doch ein Weilchen Zeit , Sie vielbeschäftigier
Mann ? "

Fritz ließ sich ihr gegenüber in einen Sessel
nieder.

„Für heule habe ich Feierabend , Regina.
Ich bleibe gern ein Slündchen , wenn Sie mich
haben wollen . Vielleicht kommt KlauS inzwischen
heim ."

„Möglich . Im Augenblicke ist es mir lieb,
daß er nicht zu Hause ist. Ich möchte etwas mit
Ihnen besprechen . — Sagen Sie einmal ehrlich,
ob Sie in der Gesellschaft irgend etwa » gehört
haben , was Klaus mit der Marlow in Be¬
rührung bringt ."

Fritz erschrak und sah unbehaglich in Re¬
ginas Gesicht. Ihre Ruhe zeigte ihm jetoch,
daß sie entweder nicht alles wisse oder nicht
daran glaube . Die junge Frau halle jedoch
bereits an seinem Verhalten gemerkt , daß er ihre
Frage bejahen müsse, wollte er ehrlich sein.

„Also — ja . — Lieber Freund , Sie brauchen
es mir nicht zu verheimlichen . Ein anonymer
Blies hat mir heule morgen diese ©t Öffnung
schon gemacht . Sie und ich, wir kennen Klaut

Reihe derjenigen Mittel , die von oen West»
Mächten und den lWer . Staaten jetzt unermüdlich
angewandt werdertz um der Petersburger Re¬
gierung bei ihrenf Bemühungen um einen so»
tortigen Waffensti Island Steine in den Weg
zu legen.

* Die Berufung des Zentrums»
abgeordnetentGiesbertsinsReichs-
wirtschaft» amÄ  als Ministerialdirellor steht
nach der ,Germania ' unmittelbar bevor . Die
Ernennung , die benücks im Sommer beabsichtigt
war , hatte sich inste ' ge des Wechsels in den
leitenden Stellen deÄ Reiches verzögert . Aber
Giesbeiis , der Arb » ckersekrelär ist. gehört seit
1905 dem Reichstage uud seit 1912 dem preutz,-
scheu AbgeordnetenhaH 'e an . *

* Die Einführung von Verhältnis-
wählen sür die gr ffßerenReichStagS-
Wahlkreise  beschäftigt nach dem .Düsield.
Gen .-Anz .' gegenwärt & die Regierung . Sie
wird demnächst dem Reichstage einen ent¬
sprechenden Gesetzentwurf zugehen lassen . Schon
in seiner Tagung nach Neujahr wird sich der
Reichstag mit dem menen Gesetzentwurf be-
schästkgen.

* Die Reform ltz-er Schnellzugs-
z u s ch l ä g e,  die schon stckt einiger Zeit zwischen
den deutschen Eisenbahitt ' erwaltungen erörtert
worden ist, wird am 18 . Dezember in Kraft
treten . Alsdann soll an Stelle der jetzigen Zu-
schlüge die Bestimmung treten , daß jeder
Reffende für eine Fahrt ißff Schnellzügen zwei
Fahrkarten lösen mutz . Diüch diese Bestimmung
sollen die Härten der bisher !' gültigen Verordnung
gemildert werden.

Frsnkrrißh.
*Auf der Konferen z in Versailler,

die am Donnerstag ihre t - fftzungen begonnen
hat , sind 16 Länder vertieten , England ent-
lanvte 12 Vertreter , darunter Ministerpräsident
Lloyd George . Außenmimsterl Balfour , Marine-
minister Geddes , Admiral l ^ ellicoe , General-
stabSchef Robert,on , Lord Lhblner , Italien 15,
darunter MmistelPräsident Orlando , Außen¬
minister Sonnino und ExgenertzilissimuS Cadorna.
Die amerikanische Abordnung zählt 18 Mann,
darunter Wilsons Sondergesai übler Oberst House,
Rußland ist „nur insormati » ' vertreten durch
den Botschaitsrat Sewanopust ' . Ferner sind
vertreten Japan , Belgien , Ser bien , Montenegro,
Voitugal , Griechenland , Brasilien . na,Kuba.
Rumänien , Siam . Frankuskch wird von
Clemenceau und Pichon Vertreter.

Holland.
"Ein Bekenntnis zur ur >bedingten

Neutralität  legle der holläydilche Minister-
Präsident Cort van der Linden i« ' der Zweiten
Kammer  ab . Ec führte in gi-äßzügiger Rede
u . a . aus : Was die schwer rnnrauszwehende
Zukun 't betreffe , so könne nur « in Völkerbund
Aussicht aus eine internationale Abrüstung ge-
währen . Der Er aüuna dreies stünden
aber gewaltige Schwierigke ' ten int Wege , durch
die man sich alliidingr nlchl ab ßhrecken lassen
dürfe ; denn der Weg zum Völkchbund sei der
einzige Weg zu einem dauerhrWen Frieden
und zur Erhaltung der Zivil,ßaiion . Zum
Schluß sagte er , die holländisch « Regierung
habe sür den Flieden getan , waA möglich ge-
weten sei. Wenn Holland anaegr «ffen würde,
würde es sich, ohne nach den Machtt 'erbältmssen
zu tragen , vet leidigen . Aber abzyvehen von
Selbstvklieidigung gehe es nicht iw. den Krieg.

Norwegen
* Die D r e i k ö n r g s z u s a m mre n k u n f t

in Christiania  nahm emen seierkichen Ver¬
laut . In den bei dem Festmahl ,gehaltenen
Amprachen versicherten die Könige einander der
wirischaltlichen Hilte während der KnSgrs.

Rntzlmrd.
*Nach englischen Berichten behenirM setzt der

Petersburger Arbeiterrat  hie Lage.
Plan meldet , daß fast sämtliche Minister der
vor äufigen Regierung mit Ausnahme von
Kerensli verhauet worden sind. Die ? Peters¬
burger Garniion hat sich mit den zuoerfäsiigsten
Truppen dem mrliiärrevoluiionistischen itu - ichuß
angeschlossen . Patrouillen halten die O 'rdnung
autrechl und verhatteten die Koiakenosfizitre , die
amchemend einen Putsch gegen die neLie Re¬

gierung planten . ^

viel zu gut , um nicht zu wissen , daß alleß ^ auf
böswilliger Verleumdung beruht . Wahrschchnlich
hat meines ManneS früheres Verhältnis ^ zur
Dkarlow die Veranlassung zu dem Geredet ge¬
geben ."

„Wahrscheinlich, " sagte Fritz zustimmend»
„Nein , sicher sogar , lieber Fritz . Es ist mir

lieb , daß ich nun darum weiß , ich muß flltoi»
erzählen , daß man über ihr spricht. Meiittn
Sie nicht auch ? "

Fritz überlegte . Es konnte nur gut sestr,
wenn KlauS erfuhr , daß man Regina mit Er¬
öffnungen behelligte . Vielleicht sah er dann ktS
Gefährliche seiner Liebelei ein und wurde veri-
nünstig . Zum Glück wies Reginas reiner , verck
trauender Sinn jeden Zweifel an ihres Gatten;
Treue von sich. —

Er sah lächelnd in ihre ernsten Augen , die
ihn fragend aniahen . —

„Tun Sie das immerhin , Regina ."
„Warum haben Sie ihm nicht gleich davon

erzählt , als Sie zum ersten Male darüber
sprechen hörten, " sagte sie mit leisem Vorwurf.

Er zuckle die Achseln.
„Ich habe nichts auf den Tratsch gegeben,

gleich Ihnen . Nun sehe ich aber ein , eS ist
bester , daß er weiß , wie man sich sogar an Sie
mit diesem Klatsch heranwagt ."

Noch an demselben Abend , gleich nach Tisch,
sag !« Regina zu ihrem Manne : „ Lieber Klaur,
ich habe etwas mit dir zu besprechen. Bleibst
du zu Hanse heute abend ? " ^

Er sah nach der Uht . Charlotte erwartete
ihn in einer Stunde . —

„Ich habe mich mit Bekmlntr » im Klub ver-



Pas Land Obcr -Oft.
geite Landschaften Westrußlands , Kurland,

und den Bezirk Giodno -Bralystok, ein
stpes Gebiet , das sich von der baltischen

J bti an die Rokitnosümpre erstreckt, um»
1 [g noch wenig bekannte Neuland Ober»

die stattliche Verwaltuvgsdoinäne des
Obeibesehlshabers im Osten . In den

Jahren , seil deutsche Heere hier siegreich
Een , ist hier mitten in Feindesland eine
deutsche Welt erstanden. Weiterbauend aus

von Hindenburg und Ludendorff zuerst hier
Menen vortrefflichen Veiwaltungsgrund-
„ haben die deutschen Militärbehörden im
M Gebiet rastlos gearbeitet und in aller
le ein Musterdevpiel dafür geschaffen, was das

Heer als Verwalter und Pfleger eines
.„es leisten kann, über das der Krieg mir
1 seinen Schrecken dahingebraust war . Noch
^ dem Donner der Geschütze solgte der Pflug
. Lchwerie. besertigte oder milderte stiedliche
Warbest die Schäden und Verwüstungen
Aampies. Schon haben sich die Berhält»

t so weil gefestigt, bah die einheimische Be-
Mng in fkurland und Litauen ihr Geschick
dn selbst in die Hand nehmen kann und
* Bildung eigener Landesräce der deutschen
paltung mit Rat und Lat zur Seste treten

M diesem bedeutsamen Abschnitt der Wieder»
baues zieht die Verwaltung Ober -Ost die

ihres zweijährigen erwlgreichrn Wirkens.
, Presseabteilung Ober-Ost hat im Aufträge
^Oberbekehlshabers Ost unter dem Titel

Land Ober -Ost" rin stattliches Buch bei
Deutschen Verlagranstalt Stuttgart zum

ttie von 6 Mark erscheinen lasten, das einen
«blick und eine Darstellung deutscher Arbeit
den Verwaltungsgedielen Kurland , Litauen

dGrodno-Dialyslol geben will Sin überreiches
Msal wit vielen Kauen , Zeichnungen und
«nt statistischen Anhang vermittelt dem Lewr
i Kenntnis von Land und Leuten und g'bt
i, an der Hand eingehender Schilderungen
tt die gesamte Berwaliungstätigkest im b>
■len Gebier einen Begriff davon , wie unsere
Edarauen in der Fremde kulturelle Großtaien
llbracht haben, die sich neben ihren gewatiigsten
igerischrn Leistungen sehen lagen können.
Es ist ein buntes Bölkergemisch. das rn

eien Grenzmarken Osteuropas herricht, Lölker-
smmr master Kultur und Geschickte, dt« am
kGrenzscheide zwischen den Bewohnern Asten»
,d Europas »m schweres nationales Dasem
sthrl haben. Lstauer, Letten , Weitziulyenen,
ölen, Ostitiden und die uns am nächiten
lhenden Ballen , sie alle werden tn charakie-
slischen Zügen und Äußerungen dem deutschen
iser geichrlderl, ihre völkische Eigenart
»ich Streiflichter aus ihre Sprache,
litten und Giichichte veranschaulicht. Aut
Gem schwierigen Boden den festgefügten
stu detilicher Verwaliungsarbeit zu errichten,
- ein unendlich schwierige» Beginnen , deflen

gleiche Durchiührung der deutschen Geduld
dem deutschen Berständnis fremder Eigen-
alle Ehre macht. In zahlreichen Abschnitten
vorliegenden Buche» wird durch Einzel»

itrungen von Fachleuten in lebendigster an»
iliche: Weise dargestellt, was hier alles zu
war um sowohl die Spuren des Krieges
iulöicken, als auch die verwahrlosten , vor»
lwlrchen Zustände , in denen der russische
lendrian die rrkchrn Landstriche erhalten
e, einigermaßen auez .nosten und durch
liche Kolturerrungenichsiien zu ersetzen.

Regelung der Finanzen , der Rechts» und
undyeitspflege, der Ausbau des Verkehrs»
ens. der Straßen , Bahnen und Wasserwege,
Hebung der Landesku!iur durch Maßnahmen
die Berwatlung der Landwirtschaft und die

Herstellung der Votksernähiung die lMr-
ihmig und Földeiung von Handel und Ge
rbe und endlich die Fürsorge der deutschen
iwaliung au , den eigentlichsten Kulturgebieten,
che. Schule. Kunst. Wissenschaft und Presse
Pen zu den dringlichsten Aufgaben der
uschen Behöiden , deren sie sich mit Euer
d echter deutscher Gründlichkeit entledigt
den DaS inhatlsreiche Buch . Das Land
,er-Ost" weiß davon seffelnd zu berichten.

Iedensalls ist Ober -Ost ein Muster deutscher
Derwaliunttt^

Von 'Nab und fern»
rr cc Schwiegersohn des Fürsten Bis¬

marck Graf Kuno zu Rantzau ist nn Alter von
74 Jahren zu Tobersdors bei Schonkirchen in
Holstein gestorben. Gras zu Rantzau ist am
10 März 1843 zu Wiesbaden geboren und war
seit 1878 mit Maria . Gräfin v. Bismarck-Schvn-
hä »ien. der Tochter des Fürsten Bismarck, ver-
kelialet . Der Ehe entstammen drei Sohne . Der
Verstorbene hat als Rittmeister am Feldzug
1870/71 ieilgenommen . Später war er Ge»
sand'.er in Riünchen und im Haag.

gegen 210 bzw. 165  Millionen Mark im gkeicken
Monal der beiden Voriahce : dam ' li .l ,ür die er
Zahr die riestge Summe von 3100 Millionen
Mark erreicht gegen 2210 Millionen Mal
t,,jd  2216 Millionen Mark der gleichen Zeit der
beiden Vorjahre . Die von den Sparern am
die Kriegsanleihe gezeichneten Beträge und
natürlich bei den vorgenannien Zahlen nicht m

Recht zur Selbstversorgung ent¬
zogen . Der Landrat des Kreise Gutzrau macht
bekannt, daß der Herrschaft Oderbelttsch das
Recht zur Selbstversorgung entzogen worden
ist Es wurden dorl ,n den Hauehal .ungen
d s Frdeikommißbentzers Wilhelm GtUa -Bötzow
und zweier Inspelioren 32o Kilogramm Roggen»

5 SCHWEIX

Das Gebiet , da » die Entente
rauben wollte.

Durch die aehelmen Dokumente, die in den Besitz
der Maximaiisten erlangt sind, wud in grcmm
wenn auch noch undeutlichen Umrissen ttar, welche
maßlosen AnnexionSptänebei der trniente de,landen.
Liußland sorderle danacĥ semcrzett Konflanttnopel
dre Küß« zu beiden Setten der Borporus , der
Marmarameere», der Dardanellen, den Süden von
Ttzrarttn dt» zur Linie Enos - Mdia . die Jnieln
JmdroS Und TenedoS. D >e Allirerten dagegen ver»
langten, daß Konstantmopei sre, dtt.ben oder eme
reuuale Zone bilden, und daß Peeffen dem
drttischen Einfluß unterstellt werd en sollte.  R ußland

sollte der sronMschen Forderung «uf Nückerflatttmg
«Isaß-Lo,Hunger.» und der . bewaldeten GeLenden
de» linkenR^ muser» zutzrmmen. Rußland forderte,
daß gewisse Gebiete von Deulschmnd ,u einem
neulraten Staat gemacht werden sollten. DaS de
deutet also Zerschlagungder Türke,, Raub an
Deutschland, das zur Machtlosigkeit vertrüppelt
werden sollte, und Versklavung deS , wehrlosen
DersieuS. Trotzdem kämpft die Entente immer noch
sür Besreiung der kleinen Völker und für die Ver»
mchtunz de» sogenannten preußischen MilttartSmuS I

war geschehen. Der Kleine wurde durch die Ladmi«
der erplodiertrn Patrone schwer an einem Auge
«rletzt , dessen Verlust befürch tet werden mu„.

^riegsereignisse.
->4 November . Bei Cambrat suchen' die Eng»

länder immer noch die Entscheidung. Alle
Angriffe weiden abgeschlagen, und der Feind
e^itnat keinerlei Vorteile. — Seit dem ~0. No
vember haben Franzoien und Engländer ,m
Luftkamps 27 Flugzeuge verloren. RMmei er
Freiherr o. Richlhosen erringt seinen-t>2 Lust-
sieg. — Jlatieniiche Angriffe zwischen Brenta
und Piave scheitern. ^ .

25 . November. In Flandern starker Artillerie»
kamvi. B« Cambrat werden heftige englische
Angriffe unter schweren Verlusten sur den
F -md^abgewiesen. — Auf dem östlichen Maas»
User beginnen sranzöstsche Angriffe - .Sriolß-
reiche Kämpfe zwischen Brenta und Pmoe.

26 . flkovember. Auf dem Schlachiselde bei
Camblai brechen auch die neuen englischen
Angriffe zusammen. 8 « Bourlon werden
8  Oifiziere und 300 Mann gesangen . - Die
französischen Angriffe aus dem Ostuser der
Dlaa » scheitern. Zahlreiche Franzosen bleiben
als Gerangene in deutscher Hand. — In den
italienischen Gebirgskämpsen erzielen unsere

27^Novrmber !o Ĵn einzelnen Abschnitten des
Schlachlieldes bei Cambrai starker Feuer¬
kamps/ Angreisende englische Insanier,e wird
zunickgeworira. — Auf dem östlichen Maas»
user erhebliche Feuerstrigerung.

28 . November. In Flandern erhöhte Gefechts»
tätigkest. Bei Cambrai dauern die enguschen
Angriffe fort. Bourlon und Fontaine , die
vorübergehend verlorengingen, sind von uns
wiedergewonnen. Mehr als '200 Engländer
werden gefangen. — Aus dem östlichen3)!alis»
user gesteigerle Artillenetät,gleit . ,

29 . November. Bei Arras erhöhte Artillerie»
tätivkeit. Cambrai wird von den Engländern
beschossen. — Auf beiden Maasusern leb»
hasterer Feuerkampf. — Jialienische Angriff»
gegen un sere Gebirgsstellungen scheitern.

VolksMirlfebaftlicbes.
Wie spart man Heizmaterial ? Beim Ab»

laden ist unnötiges Wersen und Schütten zu ver»
meiden. Da» Etnlagern hat vorsichug zu geschehen.
Brikett» werden so geschichtet, daß Lustzutrttt durch,
kleine Kanäle ermöglicht wnd. G' öwre Kohlen ze^
ichlägt man am besten aus einem Rost, durch welchen
die kteinen Stückchen absallen unb gesammett. werden
können. Anieuchtcn der Kohlen ist zwcLoS.
Mischungen von Fett» und Magerkohle, von Fett»
kodle und Kok» liefern einen gulen Hau»brand.
Böbmt -chr Braunkohlen können mit fetter Siem»
kohle voruilbast gemisA werden. Zum Anfeuern
nehme man irockene» Spanho z. Bet den Oiensind
vor dem Anfeuern Ron und Aschekasten gründlich
zu säubern. Zum Anhrizen nimmt man kleine
Slückchen Kohle. Da» Feuer ist möglichst wenig
anzurühren. Bet doller Glut sind die Türen und
Regulierschrauben zu schließen.

Anhaltender SchneefaN im Thüringer
Wald . Im Thünnger Wald ist bei 3 Grad
Käste und Siurm anhastender Schnreiall zu
verzeichnen. Die Schneehöhe beträgt 10 Zenit»
meler. ^ „ .

Pakete an russische Kr,eqsgefangene.
Die ichwedischePostverwaltung beabsichtigt, in
Trelleboig eme Berieilungsstelle sür Pakele an
russische Kriegsgefangene etnzurichien. Die
Pakete sollen dort nach Stammlagern verleitt
und unmittelbar an diese abgelierert werden.
Die BerteilungSstelle in Stettin wird aus diese
Weise entbehrlich ; auch wnd eine Beschleum»
gung in der überlunst der Sendungen ein»
treten.

Starker Zutvachs der Spareinlagen.
Wie das Amtsvlait des deutschen Sparkasten»
Verbandes berichtet, beträgt der Zuwachs der
Spareinlagen bei den deutschen Sparlaffen im
Oktober nicht weniger als 450 Millionen Mark

! mehl, das ohne Mehlkarien und verbotswidrig
nur zu 60 °/° ausgemahlen worden ,st. nebst

i 1850 Kilogramm zu Fuiterzwecken bestimutteS
! Roggen,chrot von Konlrollbramten der Retchs»
^susterltelle auigei'unden. Es wurde die Weg»

nahu e aller Gelreide» und Karioflelvoriäle an»
geoiviiet und ein Straiveriahren emgeleriet.
(Gilka-Bötzow ist eine bekannte Berliner Mtt-
lsonärfamilie, deren Kümmelbrennereien unh
Bierbrauereien in ganz Deutschland berühmt
sinb)

Ei « gefährliches Spiel . Der 12jäffrlge
Sohn eines ArbetterS in Rehmsvors (Kr. Zeitz)
haste sich Revolver und eine Anzahl Patronen
zu verschaffen gewußt, die der Vater aus dem
Felde mir heimgebracht haste . Dieser Tage legre
d»r Knabe einige Palronen aus eine wcauer
und brachte sie durch Drausschlagen mit einem
Beil zum Erplodieren . Währenddessen wivng
der kleine Erich Bauer hinzu und das Unglück

redet. — Dauert »s lange, was du mir zu

^Ein Ächter Schalten trübte ihr Gesicht. Er
ir jetzt fast jeden Abend im , Klub .

Nein, es dauert nicht lange, sagte sie leise.
Er setzte sich zu ihr. . Nun , wa» hast du

if dem Herzen, kleine Frau?
Sie suchte ein» Wrste nach den rechten

!°t,1äeml , ich habe heute früh einen häßlichen
tonymen Brief erhalten."

Er erschrak und beugte sich nieder, vm etwa»
a seinem Schuh in Ordnung zu bringen. DaS
lb ihm Zeit , sich zu saffen.

.Einen anonymen Briet i
'Ja , Liebster. Man spricht Schlimmes über

itz in der Gesellschaft."
Er lachte gezwungen.
.tzkun, über jemand müffen sie nun mal zu

Bericht sitzen. Was spricht man denn ? Du
lachst ein ganz betrübter Gesicht.

K- zog sie ar sich, fast, als wollte er sie vor
kwar schützen. Eine heiße Angst um ihren
leelenstieden ersüllte ihn. Eie lächelte mdeS
bon wieder. . m ..

.Man sagt, du habest ern Verhältnis mit
er Marlow ." — „ „

Er küßte ihre Wangen , um sie nicht ansehen
ll müffen. — , o«

.Du bist doch nicht gar eyersüchitg, Regina i
ief er forciert lustig.

.Nein , Klaus, " erwidert« sie ruhig und mit
-ahrhasligem Ausdruck. . Du hast mir doch
übst gesagt, daß dieS eine alte, vergangene
r«Gichte sei."

Er hätte ihr zu Füßen sinken mögen für
dieser schöne, rückhaltlose Vertrauen , und he,ße
Scham über sein Vergehen bemächtigte sich
seiner. Am liebsten hätte er ihr jetzt aller ge»
beichtet und ihre Verzeihung erfleht. Aber ihr
Frieden sollte nicht gestört weiden, er wollte
ihren Glauben an sich nicht wankend machen.

.Haste nur jest an deinem Vertrauen , mein
lieber " Weib . Meine Liebe gehört nur dir
allein , glaub eS mir."

Sie lächelte glücklich.
.Da » weiß ich, Liebster, und ich bin ganz

ruhig . — Wahrscheinlich kennt man deine stüheren
Beziehungen zur Marlow , und dadurch ist dar
Gerede gekommen."

.Sicher , so wird er sein. Achte nicht darauf,
Regina , laß die Leute schwatzen I"

.Nein , nein. DaS ist nicht richtig. Du
mußt dem Gerede energisch entgegentreten." ,

.DaS lohnt sich nicht, war geht mich dieser
Tratick an . Ich verachie ihn."

.Weil du ein Mann bist, denkst du leicht
darüber . — Aber du bist nicht allein beiroffen.
Mit dir verdächtigt man auch die Marlow un'»
recht, und wenn sie auch als freie Künstlerin
nicht unier so strengen Dtoralgesetzen steht wie
eine andere Frau , ihr Ruf leidet doch darunter.
Es ist deine Pflicht, die» nach Kräften zu ver¬
hindern ."

Er barg sein Gesicht an ihrer Schuster.
Selbst sür ihre Gegnerin war dies hochherzige
Weib besorgt. Wie viel edler und besser war
sie als Charlotte , die nie ihre zigeunerhafte
Carmennatur verleugnen konnte. Er küßte sie
fast andächstg auf die Stirn und die Augen. —

mna, vsti vier zu gar wiuj.
Sie sah erstaunt lächelnd ui sein LewegieS

Gesicht.
.Warum , war Hab ich Großer getan?
.Frag ' nicht."
Er sah nach der Uhr.
.Ich bliebe jetzt io gern Lei dir."
.Aber du mußt fort ? "
.Ja , ich gab mein Wort.
.So geh, liebster Alann , bleib istcht zu

lang- aus ." . . . ^ .
.Nein , ich bin bald wieder zurück."
.Ich wünsche dir gute Unterhaltung.
.Schlaf wohl, Regina ."
Er ging. Nur langsam schritt er seinem

Ziele zu. Es war Wahrheit , daß er lieber der
Regina geblieben wäre . Der Reiz , den das
verbotene Berhältnir >zu Charlotte auf ihn auS-
übte, begann zu verblassen. «

Ai; er dann endlich bei ihr war , r,ß sie ihn
wieder mit sich sort. Der Zauberbann war noch
stark genug, um ihn zu betäuben.

Aber alS er später wieder nach Hause gmg,
war ihm nicht wohl zumute . Sein Gewissen
war wachgerüttelt. Er kam sich selbst verächittch
vor. Und das Gespenst gähnender Leere
streckte schon wieder langsam die Arme nach
ihm aus . —

Reginas Werk war erschienen. Bl >t klop¬
fendem Herzen hielt sie den stattlichen Band m
den Händen und drückte ihn an die Brust.

Würde es Klaus Erlösung bringen ? Run

GericblsdaNe.
Breslau . Während in den Räumen de»

Evmnasia ĝedSudeS am Mazdnlenenplatze tm Sommer
1917 die Kohienscheme au»geg«den wurden, hatten
dort Taschendiebe-ine rege Tängkeit in der Menge
der aus Äbseuigung wartenden Frauen entsaitet.
Am 13. Juli gelang es einem Krimmalbeamten,
einen r3 jährigen Schüler al» Dwb aus frischer Tat
-u ertappen-, in seinem Besitze wurden zwei Geld»
börien mit Inhalt gesunden, die er eben entwendet
batte und v er weuere, an einem früheren Tage
verübte Taschendiebsrühle räumte der enapptê unge,
Sohn eine» hiesigen Schuhmachers, fremnutg «tn.
Gr juutbc vom ẑugenbgencht zu zwel WLrwesiru
verurteilt.

KSniaSberg , Ostpr . Zehn Jahre drei Monate
Zuchthaus erhlett daS Dienstmädchen Gisela Änderte
auS Knövpel»dorf bei König»derg(Oöpr.) dafür zn»
bifuftt daß es einem russischen Kriegsgefangenen,
mit dem c» ein LievrSverhältni» unterhielt, zur
Flucht verhall, und, um da» nötige Geld zum
Lcira '-en zu haben, 1000 Mark und eine Menge
LebenSmitiet ihrer Dienstherrschaft durch Einbruch
ftotil DaS saubere Pärchen wurde an der Grenze

^ r „UCK , rt. AHNOT’»VSRU8 *MUN.
ergriffen. _

nur noch wenige Tage , nur noch die Kritik ab»
warten , dann durste sie ihr Geheimnis prels»
aeben. Sie ging in den Straßen umyer und
wähle voll Eifer in den Aurlagen der Buch¬
handlungen nach ihrem Buche. I » manchen
Schausenstern prangte es bereits. Manchmal
mit einer weißen Binde : Soeben erschienen.
Freudig enegt trat sie in einen Blumenladen.
Es standen so wundervolle Nelken un Fenster.
Davon wollte sie einige kaufen und sieF>au Doktor
Hartenstein milnehmen. Die aste Dame liebte
den h-rb würzigen Nelkendust. —

Als sie den Laden betrat, bat die Ver«
käuserin. einige Minuten zu warten. Sie niusse
ein Bukelt sertig machen.

Regina sah lächelnd den geschickten Händen
der Mädchens zu. Lauier weiße Nellen band

j sie znm Strauß . ,
.Wie schön," rief Regina bewundernd.
«boS Mädchen errötete geschmeicheltund

begann zu plaudern. - , . . . „
Das Bukelt bekommt Fräiiieur Marlow.

Regina horchle interessiert auf.
.Ach, die Sängerin ?" , , vr
.Ja . Sie bekommt jeden Tag einen solchen

Sirauß von einem Herrn. Erst mußle ich
immer Rlaiblumen binden, aber nun rst es
damit vorbei. Jetzt müffen es lauter weifte
Nelken sein. — So — uun bin ich sertig. —
Nur einen Augenblick, meine Dame, ich will
nur eben einen Bolen abstndeu." Sie ncs
einen Lauiburschen herbei, während sie da^
Bukett in Eclbenpapier einschlug, woraus sie e»
ihm übergab.
»ü is (Fortsetzung folgt.)

(



Bekanntmachung.
Bett. MkMkWW in SSM' uni
«Nim m  iem 15. Boonuin 1917.

Ich verweise auf die Verordnung über die den Unter¬
nehmern landwirtschaftlicher Betriebe znr Ernährung und zur
Fütterung zu belassenenFrüchte vom 13. November 1917 (Reichs-
«esetzbl. S . 1046) und ordne zur Ausführung folgende, an:

A.  Versorgung aus selbstgebauten Früchten.

1. Pferdehalter.
Don den Pferdehaltern ist bis zum 10. Dezember d. Os.

bei dem Bürgermeisteramt ihre, Wohnortes eine ĉhristliche
Meldung einzureichen, die enthalten muß:

1. Vor- und Zunahme des Pferdehalters;
2. Anzahl der gehaltenen Pferde bezw. Maultiere;
3. eine Angabe, ob und in welcher Weise die

Tiere in Kriegswirtschaftlich wichtiger Weise
oder im Lsfentlichen Dienst tätig sind. (Als
im öffentlichen Dienst tätig find die Pferde
anzusehen, die sich im Besitze von öffentlichen
Körperschaften, von Behörden oder Beamten
befinden, die di« Pferde zu halten dienstlich
verpflichtet sind;)

4. eine Angabe, « ieviel Hafer und Gemenge
aus Hafer und Gerste der Pferdehalter ge¬
erntet hat;

5. Unterschrift und Versicherung, daß die gemach-
ten Angaben auf Wahrheit beruhen.

2. Büstenhalter.
Don den Büstenhaltern ist bis zum 10. Dezember d. Is.

bei dem Bürgermeisteramt ihres Wohnortes eine schriftliche
Meldung einzureichen, die enthalten mutz:

1. Dor- und Zuname de, Büstenhalters;
2. Anzahl der gehaltenen Bullen;
3. «in« Angabe, wieviel Hafer und Gemenge

aus Hafer und Gerste der Büstenhalter ge¬
erntet hat;

4. Unterschrift und Versicherung, daß die gemach¬
ten Angaben der Wahrheit entsprechen.

3. Eberhalter.
Don den Eberhaltern ist bi, zum 10. Dezember d. Is.

bei dem Bürgermeisteramt ihres Wohnorte, eine schriftlich«
Meldung einzureichen, di« enthalten muß:

1. Dor- und Zuname des Eberhalters;
2. Anzahl der gehaltenen Eber;
3. «ine Angabe, « ieviel Hafer , Gerste, und Ge¬

menge aus Hafer und Gerste der Eberhalter
geerntet hat;

4. Unterschrift und Versicherung, daß die gemach¬
ten Angaben der Wahrheit entsprechen.

B. Versorgung durch den Kommunalverband.
Tierhalter , die nicht im eigenen landwirtschaftlichen ve-

triebe die zustehenden Mengen von Futtergetreide geerntet
haben, kann:

1. für die in kriegswirtschaftlich not« endiger
Weise sowie im öffentlichen Dienst tätigen
Pferd « und Maultiere.

2 für di« in wirtschaftlichen Betrieben gehaltenen
Pferde und Maultiere , sowie zur Zucht ver¬
wendeten Bullen und Eder Futtergetreide auf
Antrag zugeteilt werden.

Anträge sind bis zum 10. Dezember d. Os.  bei dem
Bürgermeisteramt des Wohnortes de, Tierhalters «inzureichen.

Bei den Tieren unter 1. ist anzugeben, ob und in wel¬
cher Weise dieselben tätig sind.

Don den Antragstellern ist ferner anzugeben, ob sie Fut-
tergetreide (Hafer , Gerste oder Gemenge aus Hafer und
Gerste) angebaut und bejahendenfalls, wieviel sie geerntet
haben.

Der Antrag ist zu unterzeichnen und dabei ausdrücklich
zu versichern daß di« gemachten Angaben der Wahrheit ent¬
sprechen.

Die Bürgermeisterämter haben die bis zum 10. Dez. einge»
reichten Anträge und Meldungen zu prüfen und auf denselben zu
vermerken, ob die gemachten Angaben den Tatsachen entsprechen.

Die Anträge und Meldungen sind von de« Herren Bür-
germeistsr bi, zum 12. Dezember an den Krrisausschuß ein¬
zureichen.

Meldungen und Anträge , die nach dem 9. Dezember d.
Is . eingehen, sind von den Bürgermeisterämtern zurückzuwei-
sen, damit die Einreichung zum 11. Dez. an die Statistiche
Abteilung unbedingt gewährleistet ist.

6. Versorgung von Zuchtsauen.
Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe kann auf

Antrag zur Derfütterung an Zuchtsauen bei jedem Wurf an
Hafer , Gerste oder Gemenge hieraus 45 Pfund aus ihrer
eigenen Ernte freigegeben werden.

Eine allgemeine Zuweisung von Futtergetreide für Zucht
-sauen findet nicht statt.
Anträge und Freigabe von Futtergetreide für Zuchtsauen
sind sofort nach dem Wurf bei dem Bürgermeisteramt einzu-.
reichen, da, dieselben unmittelbar nach Prüfung an den
Kreisausschuß weitergibt.

Limburg den 3. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschußes

Wird veröffentlicht, die vorgeschriebene Meldung und die betr
Anträge sind bis zum Montag , den 10 d. M . Mittags 12.
Uhr vorschriftsmäßig im Rathaus Zimmer 2 von den betr.
Tierhaltern persönlich anzubringen.

Camberg den 7. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger ._

Bekanntmachung
betreffend:

Anmeldung von Schweinen zu yauschlachtungen.
Auf Grund der Bekanntmachung des Staatssekretär , des

Kriegsernährungsamtes vom 19. Oktober 1917 (veröffentlicht
im Kreisblatt Nr . 265) und der Anordnung des Landes-
fleischamtr, wird kür den Kreis Limburg folgendes bestimmt:

Z 1. Jeder Besitzer von Schweinen ist verpflichtet bi,
zum 15. Dezember d. I . dem Kreisausschuß in Limburg an-

zuzeigen, wieviel Schweine und in welchem Lebensgewicht , t
zur Versorgung seiner Haushaltungsangehörigen für nächst,-
Jahr (1918) zu schlachten beabsichtigt.

§ 2. Die Anzeige ist nach einem vom Kreisausschuß
Formular , welches bei der zuständigen Ortspolizeibehörde
kostenlos zu haben ist, bei der Ortspolizeibehörde des Aoh «.
orts des Schweinebesitzers zwecks Weitergabe an den Kreis-
ausfchuß zu erstatten. Bei der Anzeige ist außerdem anzu-
geben, « ieviel Schweine zusammen, einschließlich der zun,
Schlachten beabsichtigten, gehalten werden, wieviel die Zahl
der zu versorgenden Haushaltungsangehörigen über und un¬
ter 6 Jahren beträgt , wieviel Kriegsgefangene gehalten wer-
den, wie lange der Antragsteller mit dem Fleisch aus seiner
letzten Schlachtung auskommen muß, wieviel Personen aus
dem Haushalt soweit sie nicht in demselben verblieben sind
zum Heere oder als Hilfsdienstpflichtige eingezogen sind. An
Meldungen, die nicht nach dem vorgeschriebenen Formular ab-
gegeben werden, gelten als nicht erfolgt.

8 3. Bei der Zahl der zu versorgenden Haushaltung,,
angehörigen sind die zum Heere und als Hilfsdienstpflichtig,
eingezogenen Haushaltungsangehörigen , soweit sie nicht inr
Haushalt verbleiben sind, nicht mit aufzuführen.

8 4. Die Ortspolizeibehörden haben die Angaben der
Schweinebesitzer zu prüfen und die Richtigkeit zu bescheinigen
bezw. entsprechende Berichtigung vorzunehmen, und Anmrl-
düngen gesammelt bestimmt bi« zum 20. Dezemberd. Is . dem
Kreisausschuß einzureichen.

8 5. Die Anmeldung hat für alle noch vorhandenen
Schweine zu erfolgen, auch für diejenigen, für die bereits An¬
trag auf Schlachtung gestellt, bezw. deren Schlachtung geneh.
migt ist.

8 6. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

8 7. Zuwiderhandlangen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit 10 000 Mark Geldstrafe oder mit eine-
dieser Strafen bestraft.

Limburg, den 3. Dez. 1917.
Namens des Kreisausschusses des Kreises Limburg

Der Vorsitzende: I . v . gez: von Borke , Reg. Assessor.
Wird veröffentlich. Die betr. Anmeldeformulare können

am Dienstag den 11. d. Mts . Vorm, in den Dienststunben
auf Zimmer 2 im Rathaus abgeholt werden, eotw. gleich
dort ausgefüllt zurückgelassen werden. Andernfalls bis spät¬
estens 15 d. Mts . sind die betr. Formulare bei mir ausge¬
füllt zurückzuliefern.

Tamberg , den 7. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

In Schlachtangelegenheiten bin ich n u r von 2 - 3 Uhr
zusprechen.

prakt . Tierarzt.
Bernhard.

Krets-Schwetneverstcherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis

spätestens 8. j . Mts ., an den Beauftragten bezahlt werden.
Der Kreisausschuß des Kreises Limburg.

Danksagung.
Für die uns erwiesene herzliche

Teilnahme bei unserem so herben

Verluste sagen wir unseren tiefgekühl¬
ten Dank.

ftugo Faulhaber
nebst Kinder.

empfiehlt fich
Wilhelm Engel.

Valren-INülile.
meimumsen(inins).

Die Beratnngsstelle für Lungenkranke
rieh t»

Limburg, Hallgarfenwtj 7.
Sprechltunde : Mittwoch , Vorm, von 10 — 12 Uhr.

MT Beratung erfolgt kostenlos. Üf
Kreiaverband Vaterländischer Frauenvareine

im kreise Limburg.
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Für die Feldpost
empfehle;

Feldpostkarten,
Feldpostkartenbriefe, m

WFeldpostkarten dir Soldaten,
Feldpoststreifbänder für

Zeitungen sowie
WFeldpostkouvertsn.Briefbogen

3
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Wilhelm Ammelung,

Budidrudcerei,

Camberg,
Bahnhofltraße, neben der Po[t.

k

Am 5. Dezember 1917 in den
>Mittagsstunden «in

Sonntag, ' den 9. Dezember,
Camberg:

Abends um 5 Uhr.
Niederselters:

Vormittags um 9'/r Uhr,
Taubstummengottesdienst in

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Päckchen mit
Hausschuhen

von einem Verwundeten
verloren.

Der ehrliche Finder wird er¬
sucht Selbige in der Geschäfts¬
stelle des Blattes abzugeben.

Amtliche

lofQenSaliiiilAne
gültig ab i. November iyi7.

Preie pro Stück 20 Pfennig,
zu haben in der

AveMa des„QasM".
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